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e Fur die lreuridllcherweise zur verruenng gestellte Ablichtung
ke ich Herrn Ulrich von Heinz.
die Mitteilung und ein Foto danke ich Werner Schade. Berlin
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position ist auf jeder Seite durch zwei Figuren be-
reichert, links einem Wächter und einem Neger,
der einen Hund an der Leine hält, rechts zwei Pil-

gern, einem Greis und einer jüngeren Frau. Histo-
risch getreuer als etwa bei Baldung spielt sich die
Szene bei Heintz vor einer befestigten Stadt ab,
sie ist überdies - das versteht sich von selbst-

bewegter und weiter in die Tiefe gestaffelt. Links
oben an der Stadtmauer ist das französische

Lilienwappen zu erkennen, rechts oben schwebt

ein Engel über einer außerhalb der Stadt gelege
nen Landschaft mit Ruinenarchitektur. Die Figu-
ren sind kunstvoll um die auf einem fast frontal

dem Beschauer zugewandten Schimmel sitzende,
leicht um Bettler heratigeneigte Gestalt des heili-

gen Martin kontrapostisch gruppiert. Die Farbig-
keit ist lebhaft, kräftig, brillant und geschmack-
voll, die Malweise virtuos und sinnlich eindrucks-

voll. Das Bild bzw. die Bilder mit der Mantelspende
des hl. Martin bereichern und vervollständigen
den immer noch kleinen Bestand an Kabinett-

stücken von Heintz. Falls es sich bei dem 1716 ge

nannten Werk tatsächlich um ein Gemälde gehan-
delt hat - die niedrige Schätzsumme könnte dar-

an zweifeln lassen -, scheint ein bislang unbe-
kannter Augsburger Auftraggeber die zweite Fas-
sung der ihm vom Zobel-Epitaph her bekannten
Darstellung bei Heintz bestellt zu haben. Dies
zweite Exemplar mag 1716 in der Erbschaft der Si-
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billa Rosina von Stetten gewesen und danach auf
ungeklärte Weise in den Besitz der englischen
Pfarrkirche gekommen sein, von wo es erst in un-

seren Tagen (wohl aufgrund wirtschaftlicher
Schwierigkeiten) wieder in die Nähe seines Ur-

sprungs gelangte.
lll

Die wichtigste Bereicherung des Heintz-Oeuvres
bildet sicherlich die Krönung Mariae durch die
HI. Dreifaltigkeit, ein großes Allarblalt (Lwd. 281 x
179 cm nach Veränderungen im 18. Jh.), das
Heintz anscheinend 1602 vollendet hat. Das Bild

war offenbar für Christoph Fuggers Stadtpalast
nZum Eisengatteru in Augsburg bestimmt. Die da-
mit zusammenhängenden Fragen sind in einem
eigenen Aufsatz behandeltä.
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Eine Reihe neu bekanntgewordener, mehr oder

weniger freier Kopien und Wiederholungen betref-
fen die Wirkungsgeschichte des Heintzschen Wer-
kes. Die meisten dieser Arbeiten stammen von un-

bekannten Künstlern, die sich der lnventionen von

Heintz für ihre eigenen Zwecke bedient haben.
Eine Ausnahme, die aus der Anonymität heraus-
ragt, ist die recht getreue Wiederholung des Wie-
ner Bildes Venus und Adonis (A 24.), 1973 im Wie-
ner Kunsthandel25, die sich mit Sicherheit Mat-
thäus Gundelach zuschreiben läßt. Die Heintz-
sche Darstellung ist im wesentlichen sehr getreu


